
A. Referate. Ethnologie und Ethnographie. 25

Wirtschaftsformen u. a. m. Dabei werden stets die urkundlich belegten und
die entsprechenden aus den anderen nordslawischen Gebieten angeführt, und,
Avas im Gegensatz zu anderer, oftmals phantastischer, der sicheren Grundlage
entbehrender Namenforscherei sehr anzuerkennen ist, eine den geschulten
Slawisten kundtuende, besonnene Kritik geübt. Bylian-Hamburg.

 45. K. Bolsunowski: Gezeichnete Eier als Objekt heidnischen Kultus
(poln.) Wiadomsci numizm. i archeol. Pleft 68, S. 529—532.
Krakau 1907.

 K. Bolsunowski beschreibt mehrere Gräberfunde im Kiewer Museum,
es sind Frauen-(Mädchen-)gräber, deren Ausstattung darauf hinweist, daß sie
dem 6. oder 7. Jahrhundert n. Chr., also noch der vorchristlichen Zeit an
gehören. In diesen Gräbern kommen nun auch aus Ton geformte, orna
mentierte Eier vor. Bolsunowski erblickt darin die Vorläufer der noch
jetzt in slawischen Gegenden allgemein zu Ostern hergestellten und geweihten
bunten Ostereier. Er schließt aus diesem Umstande, daß wir es mit einem

 vorchristlichen Naturkult zu tun haben, und zwar mit einem Frühjahrsfeste.
Nach der Christianisierung wurde das Fest, um ihm die heidnische Bedeutung
zu nehmen, an Ostern geknüpft. JR. F. Kaindl-Czernowitz.

46. St. Czyzewicz: Sammlung von Volksglauben aus der Gegend
von Buezkow, ükuliez und 3Iokrzyk-Bucz (poln.). Lud, Bd.XIII,
S. 324—330. Lemberg 1907.

Czyzewicz bietet Volksglauben aus der Gegend der galizischen Bezirke
Brzesko und Bochnia. Interessant ist die Erzählung über den Wettermacher
Kania. Die Leute erzählen, daß er das Wetter beschwören könne, daß er
beim Herannahen eines Gewitters verschwinde und nach diesem erhitzt zurück
kehre. Das schreiben sie seiner Anstrengung beim Abwenden des Gewitters
zu. Fragt man ihn, was er getan habe, daß er so erhitzt sei, so antwortet
er: „Leute, wenn ich nicht wäre, hättet ihr nichts zu essen“.

R. F. Kaindl-Czernowitz.

47 K. Kaczmarczyk: Beiträge zum Hexenglauben (poln.). Lud
1907, Bd. XIII, S. 330—339.

Kaczmarczyk teilt aus den Akten mehrere Hexenprozesse mit, die im
17. bis 18. Jahrhundert in Wisnicz (Galizien) stattfanden. Der Bericht
erstatter stellt fest, daß der Hexenglaube, der zu den Prozessen führte, heute
u ngeschwächt fortbesteht. II. F. Kaindl-Czernowitz.

48. J. Kantor: Das Volk in Czarne Dunajec (poln.). Materyaly
antrop.-archeol. i etnogr. d. Krakauer Akademie 1907. Bd. IX,
S. 21—229.

Kantor schildei't das Volk in Czarne Dunajec (Westgalizien), das er
 von Jugend auf kennt. Voran geht eine kurze geographische, historische
und statistische Einleitung; dann werden behandelt: Kleidung', Beschäftigung
(am interessantesten sind die Mitteilungen über das Bierbrauen der Bauern;
das ist sicher Nachwirkung der deutschen Ansiedelung in diesen Gebieten,

 darauf weisen offenbar auch Ausdrücke wie forszty, cank hin!), Ackerbau,
x ahrung, Hausbau, Hausgeräte, insbesondere der WFbstuhl (auch hier ist
c eutscher Einfluß bemerkbar: ganki = Gang; koh eine Art Herd, auf dem
 man » na drajfusie“ = kocht; listwa (Leiste); spiklerz = Speicher; „fasung“

Korbwagen; kabzle (Kapsel); letry = Wagenleiter; homot = Kumet;


